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Elisabeth Giesen
neue Leiterin der

Arbeitsagentur
HOHENLOHE Seit 5. Oktober hat Eli-
sabeth Giesen den Vorsitz der Ge-
schäftsführung der Agentur für Ar-
beit Schwäbisch Hall-Tauberbi-

schofsheim. Sie
folgt Karin Käppel
nach, die nach
Göppingen wech-
selte. „Ich freue
mich auf die Regi-
on Hall-Tauber
und darauf, eine
sehr gut funktio-
nierende Arbeits-
agentur mit erfah-
renen Führungs-
kräften und enga-

gierten Mitarbeitern zu überneh-
men. Sie haben einmal mehr ihre
Stärke in Krisenzeiten unter Beweis
gestellt und werden sie sicherlich
noch einige Zeit stellen müssen“,
sagt Elisabeth Giesen, die aus der
Region Stuttgart stammt. „Mein
Wechsel fällt in eine Zeit, die nicht
nur die Arbeitsagentur, sondern alle
Akteure am Arbeitsmarkt vor beson-
dere Herausforderungen stellt“,
sagt sie. Große Priorität habe es,
durch schnelle Auszahlung von
Kurzarbeitergeld und Lohnersatz-
leistungen Existenzen zu sichern.
Als Nachwuchskraft für den höhe-
ren Dienst kam die Diplom-Volks-
wirtin 2009 zur Arbeitsagentur.
Praktische Erfahrungen sammelte
sie als Bereichsleiterin des Jobcen-
ters Augsburg-Stadt und als Ge-
schäftsführerin in der Agentur Of-
fenburg. Zuletzt war sie Leiterin des
Fachbereichs Strategieentwicklung
in der Agentur-Zentrale. red

Elisabeth Giesen.
Foto: privat

Verwechselt

Es gibt so Tage, da tanzen nicht nur
die Buchstaben auf dem Blatt wild
durcheinander, tauschen „r“ und „e“
mit Freude die Positionen. Es gibt so
Tage, da scheint alles in Bewegung.
Das geht schon am frühen Morgen
los. Der Griff in die Sockenschubla-
de ist ein automatischer, fast noch
im Halbschlaf. Scheinbar wurde in
gleichem Zustand auch die Wäsche
vom Ständer sortiert. Denn statt
zwei schwarzer Socken lugen einige
Stunden später bei ungnädiger Mor-
gensonne ein schwarzer und ein
dunkelgrauer Socken aus dem
Schuh heraus. Nicht schön.

An solchen Tagen ist klar: Das
kann nur besser werden. Wird es
aber nicht. Die nette (aber auch et-
was verpeilte) Dame beim Bäcker
packt eine Schnecke ohne statt mit
Rosinen ein. Mhhhm. Schade, es
hätte aber durchaus schlimmer
kommen können. Es soll auch ganz
andere Schnecken geben. Oder
aber Rosinen ohne Schnecke dazu.
Was in der großen Brottüte ist? Es
soll ein Vollkornbrot sein. Vielleicht
ist es aber auch ein Brot ohne Korn.

Es geht munter so weiter: Das Fi-
nanzamt, dem dringend ein Besuch
abgestattet werden sollte, hat nur
am Vormittag statt am Nachmittag
geöffnet. Also ist Zeit für einen Be-
such im Café. Dort fragt die Bedie-
nung zweimal nach, wie sie den Tee
servieren soll. Und obwohl sie zwei-
mal hörte, dass Zitrone ganz fein
wäre, bringt sie ein Kännchen
Milch. Brrrrrr. Dafür liegen aber
zwei Kekse neben der Tasse. Ent-
schuldigt, der Tee schmeckt auch
ohne alles.

Der Logik folgenden, wäre es an
einem solchen Tag natürlich mega
riskant, ein Hotelzimmer ohne Flug
zu buchen. Wenn da ein Flug ohne
Hotel übrig bleibt, dann könnte der
Kurztripp glatt zum Horrortripp
werden.

Wobei – wenn dann statt des ange-
kündigten Herbstschmuddelwet-
ters die Sonne scheinen würde, ja
dann, dann hätte all das Wechseln
und Verwechseln letztlich doch et-
was Gutes gehabt.

Moment mal

Von Yvonne Tscherwitschke

Ein kleines Stück Normalität
KÜNZELSAU Dreitägige Messe sehr erfolgreich trotz Corona - Mehr Besucher als im Vorjahr

Von unserem Redakteur
Thomas Zimmermann

A
uf den ersten Blick ist alles
wie sonst. Das Carmen-
Würth-Forum beein-
druckt wie immer durch

sein edles Ambiente. Die Aussteller
haben sich alle Mühe gegeben, um
ihre Stände herauszuputzen und
auch einige Besucher flanieren be-
reits am Samstagmittag über das Au-
ßengelände und durch den Großen
Saal, um sich an den Ständen der
rund 45 Aussteller über Immobilen,
Inneneinrichtungen und Energiean-
bieter zu informieren.

Und doch ist bei der dritten Aufla-
ge der Messe Haus-Bau-Energie in
Künzelsau alles anders. Besucher
und Aussteller tragen Mund-Nasen-
Bedeckung. Jeder, der das Forum
betritt, muss sich am Eingang regis-
trieren lassen und überall stehen
Desinfektionsmittel bereit.

Bauplätze Auch am Stand der Stadt
Künzelsau, wo für die neu erschlos-
senen Baugebiete geworben wird.
„Es waren schon einige junge Fami-
lien da, die nach Bauplätzen gefragt
haben“, berichtet die stellvertreten-
de Bauamtsleiterin Roswitha
Deptner am frühen Samstagnach-
mittag . Vor allem die Nachfrage
nach Plätzen im neu erschlossene
Baugebiet Haselhöhe in Gaisbach
ist groß. „Die städtischen Bauplätze
sind fast alle weg“, sagt Deptner. In
den kommenden Jahren werden die
Bauabschnitte zwei und drei er-
schlossen.

Manfred Rossmanith von der Fir-
ma Waldenmaier Insektenschutzgit-
ter aus Schwäbisch Hall-Hessental
wünscht sich zu dem Zeitpunkt noch
„mehr Publikumsverkehr“. Die
Maske macht Rossmanith dagegen
nicht viel aus. „Man kann sich daran
gewöhnen, es muss aber wirklich
nicht von Dauer sein“, sagt der 70-
Jährige lächelnd.

Beim Vortrag von Jörg Hachen-
berg vom Polizeipräsidium Heil-
bronn zum Thema „Sicher wohnen“
sind die Sitzplätze im Foyer, dann
aber fast vollständig besetzt. „Ich

glaube die Leute sind froh, wenn sie
mal wieder auf Veranstaltungen ge-
hen können und die Veranstalter
habe hier alles getan, großes Kom-
pliment“, betont der Kriminalhaupt-
kommissar.

Auch bei Andrea Knollmann
herrscht so etwas wie Aufbruch-
stimmung: „Wir sind froh und dank-
bar, dass die Messe Sindelfingen

den Mut hatte, die Messe durchzu-
führen“, unterstreicht die Direkto-
rin des Carmen-Würth-Forum.

„Für mich ist das wichtigste, dass
wir ein Zeichen gesetzt haben, nach
dieser Absageorgie“, betont Ralph
Hohenstein,. „Ich bin Unternehmer
und wir leben vom unternehmen
und nicht vom unterlassen“, sagt der
geschäftsführende Gesellschafter

der Messe Sindelfingen. Und am
Sonntagabend strahlte schließlich
das ganze Team des Messeveran-
stalters.

Rückenwind „Der Sonntag war
sehr stark. Wir sind kaum mit der
Registrierung der Gäste nachge-
kommen“, freut sich Projekleiterin
Isabelle Hirschelmann. Sie rechnet

sogar damit, dass mehr Besucher
kamen, als im Vorjahr. 2019 ver-
zeichnete die Messe mehr als 3000
Gäste. „Das gibt uns natürlich Rü-
ckenwind und zeigt, dass auch Mes-
sen in Corona-Zeiten erfolgreich
durchgeführt werden können“, be-
tont Hirschelmann. Der Mut von
Messegesellschaft und Forum wur-
den belohnt..

Rund 45 Aussteller nutzten die Messe Haus-Bau-Energie, um auch in Corona-Zeiten auf ihre Angebote aufmerksam zu machen. Fotos: Thomas Zimmermann

Zufrieden: Projektleiterin Isabelle Hirschelmann (v. l.), CWF-Direktorin Andrea Knoll-
mann, Marie-Nadine Wagner und der Messe-Chef Ralph Hohenstein.

Manfred Rossmanith, freut sich, dass es
endlich wieder eine Messe gibt.

Bürger wollen keine Versuchskaninchen sein
Mit einem Sternmarsch kämpft „Ein Herz für Hohenlohe“ gegen den Netzbooster

Von Rainer Gaukel

KUPFERZELL Knapp 600 Menschen
strömen am Sonntagnachmittag zur
Kundgebung der Bürgerinitiative
(BI) „Ein Herz für Hohenlohe“. Aus
den Teilorten Feßbach, Belzhag
und Hesselbronn marschieren die
Gegner des geplanten Netzboosters
zur Carl-Julius-Weber-Halle. Die
Stimmung ist kämpferisch, viele De-
monstranten haben Transparente
gebastelt.

Kinder „Netzbooster in Kupferzell.
Braucht’s des? Nein!“, steht auf ei-
nem davon. Das nimmt die BI-Vorsit-
zende Birgit Kühnle zum Anlass,
sich klar zu positionieren: „Es be-
rührt mich tief, dass uns allen die Zu-
kunft unserer Kinder und Enkelkin-
der so am Herzen liegt.“ Die Men-
schen halten die Abstände ein und
tragen Masken. „Zeigt mal, dass
Kupferzell lebendig ist“, ruft Kühnle
in die Menge. „Booster nicht bei
uns“, erklingt die Antwort im Chor.
Überhaupt sei der Netzbooster eine

Wortschöpfung. „Ich nenne es Bat-
teriekraftwerk. Das verstehen die
Menschen besser.“

„Wir haben euch immer infor-
miert“, so Kühnle. „Ganz im Gegen-
satz zur TransnetBW.“ Dies ist der
generelle Vorwurf an die Adresse
des Betreibers. „Das Thema bewegt
uns seit Beginn 2019“, erklärt Rat-

haus-Chef Christoph Spieles. „Bis
heute gibt es Irrungen und Wirrun-
gen.“ Spieles ärgert sich, dass die
TransnetBW Offenheit, Respekt
und Transparenz verspricht, diese
aber nie einhält. „Wir sehen Gefah-
ren und Sicherheitslücken“, so Spie-
les weiter. „Deshalb haben wir uns
juristischen Beistand geholt. Wir

planen gemeinsam offene Gesprä-
che mit dem Betreiber“, kündigt der
Bürgermeister an.

Die Veranstaltung steht unter der
Schirmherrschaft der IG Metall.
„Die hat uns immer unterstützt“, be-
richtet Kühnle. „Unsere Aufgaben
enden nicht am Werkstor. Wir sind
genauso betroffen“, erläutert Saskia

Genthner von der Gewerkschaft.
Dritte Gastrednerin ist Heidegret
Mayer von der „Schutzgemein-
schaft ländlicher Raum Hohenlohe“.
„Bleibt ruhig und sachlich“, so May-
er. „Bleibt wach, aktiv und haltet zu-
sammen“, lautet ihre Botschaft.

Lied Stolz bittet Birgit Kühnle ihre
Nichte Lilly auf die Bühne. Die junge
Frau hat für die Veranstaltung ein
Lied geschrieben. „Wir sind keine
Versuchskaninchen“ oder „Warum
muss es da gebaut werden, wo Men-
schen darunter leiden“, singt sie
und erhält großen Applaus. Birgit
Kühnle lässt kein gutes Haar an der
Politik. Sie habe viel recherchiert
und es sei schön, sich für seine Hei-
mat einzusetzen. Sie hoffe, dass der
Betreiber hier in Kupferzell nicht
landen kann.

„Wir sind für die Energiewende“,
stellt ihre Schwester Marion Kühn-
le, Mitbegründerin der Bürgerinitia-
tive fest. Sie zweifelt aber an den Plä-
nen der TransnetBW. „Den Sinn die-
ses Undings verstehe ich nicht.“

Transparent zeigen: Die Teilnehmer am Sternmarsch am Platz
vor der Carl-Julius-Weber-Halle. Fotos: Rainer Gaukel

Lilly Kühnle (links) hat extra das Lied „Wir sind keine Versuchs-
kaninchen“ geschrieben. Birgit Kühnle sorgt für Stimmung.

„Mit einer hervorragen-
den Planung, einem er-

folgreichen Hygiene-
konzept und unterneh-

merischem Mut war das
ein voller Erfolg“

Andrea Knollmann, Direkto-
rin Carmen-Würth-Forum

„Wir sind froh und glück-
lich, dass sich alle vor-
bildlich an die Hygien-
vorschriften gehalten

haben.“
Isabelle Hirschelmann


